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Informationsbroschüre 

Kirchenrundgang 



Liebe Besucherin, lieber Besucher, 
 
wir freuen uns, dass Sie unsere schöne alte Kirche besuchen 
und heißen Sie recht herzlich willkommen. 
Wir laden Sie ein, die St.Martins-Kirche in Ruhe zu 
betrachten.  
Dieses Blatt will Ihnen Wissenswertes über die Kirche 
erzählen. 
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Innenansicht, seit 1937 unverändert 



Der Bau der Kirche 
 
Die St. Martins-Kirche wurde vermutlich zu Beginn des 12. 
Jahrhunderts gebaut. Sie ist wahrscheinlich als eine der ersten 
Taufkapellen in Dithmarschen vom Meldorfer Bistum aus 
errichtet und dann später zur Kirche ausgebaut worden. In 
einer Urkunde von 1140 wird Tellingstedt bereits als Kirchort 
erwähnt. 
 

Rekonstruktion der Innenansicht 

 
      Entwurf: Arnold, Zeichnung: Pflanz 

 
Die Kirche ist ursprünglich eine romanische Feldsteinkirche 
gewesen. Zwei romanische Fenster sind im Altarraum erhalten 
geblieben. Die Länge der Kirche dürfte ursprünglich etwa 2/3 
der heutigen Länge gewesen sein, da dort ein Fundament 
festgestellt wurde. Nach 1559 ist sie zur heutigen Länge 
ausgebaut worden. Am Mauerwerk draußen ist noch deutlich 
der Abschnitt zu erkennen, ebenso die beiden Seiteneingänge: 
für die Männer (Nische in der Wand nach Süden) und für die 
Frauen (unter der Orgel).  
 
1726 wurde unter Baumeister Schott aus Heide das 
Seitenschiff nach Süden mit den beiden tragenden  



Eichensäulen gebaut. Durch Nachgeben dieser Säulen hat sich 
der Dachreiter nach Süd-Westen geneigt. Der Anbau im 
Norden wurde 1755 ursprünglich als Gebeinhaus errichtet. 



Der Name der Kirche 
 
Die Kirche trägt den Namen „Sankt Martins-Kirche“. Martin 
(316–397 n. Chr.) war Hauptmann in einer gallischen 
Reiterlegion. Die Legende erzählt, dass er in einer kalten 
Winternacht einem fast nackten Bettler begegnete. Da Martin 
kein Geld hatte, schnitt er mit dem Schwert seinen Mantel in 
zwei Teile und gab einen Teil dem Armen. Er trat später aus 
dem Heer aus und wurde Mönch. 371 n. Chr. wurde Martin 
Bischof von Tours. 
 
Das Bild des heiligen Martin hängt in unserer Kirche als 
Wappentafel am Kanzelaufgang; es findet sich sowohl im 
Tellingstedter Amts- wie im Kirchensiegel wieder. 
 
1990 konnte die St. 
Martins-Kirche ihren 
850. Geburtstag feiern. 
Aus diesem Anlass wurde 
am Martinstag (11.11.) 
ein Relief des Schobüller 
Bildhauers Ulrich 
Lindow enthüllt, das sich 
über dem Hauptportal der 
Kirche befindet.  
Dargestellt ist Martin von 
Tours, der seinen Mantel 
mit einem Bettler teilt. 
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Relief von Uli Lindow 



Das Triumphkreuz 
 
An der Südwand des Hauptschiffes hängt das eindrucksvolle 
gotische Kruzifix aus Eichenholz, das ein unbekannter Meister 
um 1480 geschaffen hat. 
Ursprünglich hat das Kruzifix im Bogen vor dem Altarraum 
gehangen. Weil es dort den Altar verdeckte, hat man es 
zunächst in den Altarraum links zwischen den beiden Fenstern 
und 1936 am jetzigen Platz an die Südwand gehängt. 
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Der Altar 
 
Der Altar wurde 1698/99 von Theodor Allers für die 
Garnisonkirche in Tönning gebaut. Allers gilt als der 
bedeutendste Schnitzer des Hochbarock in Schleswig-
Holstein. Nach Abbruch der Garnisonskirche gelangte er 1744 
nach Tellingstedt. 
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Bekrönung des Altars 

 
Der Aufbau des im Stile des Akanthusbarock gestalteten 
Altars ist dreiteilig. Seitlich in den Nischen stehen die Apostel 
Petrus und Paulus. Das Mittelfeld enthält eine Darstellung der 
Gethsemane-Szene. In der prachtvollen Bekrönung ist das 
Stadtwappen von Tönning abgebildet. 
1978 wurde der Altar restauriert. Die Vergoldungsarbeiten 
wurden vom Tellingstedter Malermeister Gerhard Nolte 
durchgeführt,die Schnitzarbeiten durch Herrn Hensel aus Kiel. 



Das Epitaph 
 
Etwa aus der gleichen Zeit (1708) stammt das Epitaph, das an 
der Nordseite des Hauptschiffes seinen Platz gefunden hat. Es 
wurde von Barthold Conrath ursprünglich ebenfalls für die 
Garnisonkirche in Tönning gemalt. 
Das Bild ist vom Tönninger Stadtpräfekten Zacharias Wolff 
zum Gedächtnis seiner verstorbenen Frau Christiane und 
seiner ebenfalls verstorbenen vier Kinder gestiftet worden. Es 
steht unter dem Motto: „LASSET DIE KINDLEIN ZU MIR 
KOMMEN“ 
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Adelskrone des Epitaphs mit Gemälde von Christiana Wolff 



Die Kanzel 
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Die Kanzel wurde 1604 im Renaissancestil gebaut.  
In acht Feldern sind die christlichen Tugenden dargestellt: 
 
JVSTICIA  - Gerechtigkeit (Schwert und Waage) 
FIDES   - Glaube (Kreuz und Kelch) 
SPES   - Hoffnung (Anker und Schiff) 
CARITAS  - Liebe (zwei kleine Kinder) 
PRVDENTIA  - Klugheit/Einsicht (Schlange) 
FORTINDO  - Tapferkeit (Säulen) 
PACIE ENCIA  - Friedfertigkeit (Lamm) 
TEMPERATIA - Enthaltsamkeit (Wasser) 
 
Umlaufend um die Kanzel sind das Alter und die Namen der 
Stifter aufgeführt. 



Der Kerzenhalter auf der Kanzel trägt die Inschrift: 
“Hilf, Herr, das wir recht dienen dir“. 
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Der Schalldeckel trägt die Inschrift: 
„ROPE FLVCKS / SCHONE NICHT / 
ERHEVE DIENEN STEMMEN ALS EEN BASVNE“. 
Ins Hochdeutsche übersetzt heißt es soviel wie: „Rufe sofort / 
verschone nicht / erhebe deine Stimme wie eine Posaune“.  
 
Das Alter der Kanzel war ebenfalls auf der alten, inzwischen 
erneuerten Kirchturmuhr verbürgt, auf der stand: 
„Anno söstenhundertveer / is gebuwt do Godes Ehr / de 
Stundenklock und Seigersitz / de Predigtstohl und 
Karkenspitz.“ 
(Anno Sechzehnhundertvier / ist gebaut zu Gottes Ehren / die 
Stundenuhr und Zeigersitz / die Kanzel und Kirchturmspitze) 



Die Brunner-Orgel 
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Ein außerordentlich wertvolles Musikinstrument mit 
überregionalem Bekanntheitsgrad ist die Barockorgel aus dem 
Jahr 1642. 
Sie wurde von Tobias Brunner aus Lunden, einem Schüler des 
aus Meißen stammenden hoch angesehenen Orgelbauers 
Gottfried Fritzsche, erbaut und bestand ursprünglich aus 
einem Oberwerk (7 Register) und einem Unterwerk mit 3 
Registern (darunter das in Fachkreisen weithin bekannte 
“Harfenregal“). 
Nach zwischenzeitlichen Eingriffen und zeitweiliger 
„Ruhepause“ – die Kirche hatte Ende des 19. Jahrhunderts-ein 
dem damaligen Zeitgeschmack entsprechendes und wieder 
veräußertes Instrument erhalten – versetzte Rudolf von 
Beckerath aus Hamburg die Orgel in einen beachtenswerten 
und vielseitig brauchbaren Zustand (1937/38). Er überarbeitete 
und ergänzte die noch zum Großteil erhaltenen 7 Register. 
Dabei erweiterte er vor allem das ursprünglich schmale 
Unterwerk, fügte insgesamt 6 Register hinzu und baute das als 
Seitenwerk angebrachte Pedal mit 4 Registern. 



Bei der letzten Restaurierung durch die Firma Otto Hinrich 
Paschen aus Kiel (1999) wurde ein Beckerathregister 
ausgetauscht. Heute enthält die Brunner–Orgel 7 alte und 10 
neue Register mit rund 1100 Pfeifen.  
(Stimmung nach Neidhart II im hohen Chorton, a’= 461 Hz). 
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  Innenansicht des Unterwerkes 



Die Antependien 
 
Auch moderne, sakrale Kunst ist in der St.Martins-Kirche zu 
finden. An Altar, Kanzel und Lesepult hängen Antependien, 
die der Schobüller Bildhauer Ulrich Lindow 1993 geschaffen 
hat. Der Künstler hat versucht, das zusammengehörende 
Nebeneinander von Altar, Kanzel und Lesepult durch eine 
verbindende Gestaltung aufzuzeigen. Dazu entwarf er jeweils 
ein Grundtuch aus einheitlichem, silberhellen, schweren, Stoff 
mit einem einfachen, durchbrochenen Symbolmuster.  
Dahinter (beim Altar darüber) werden entsprechend der 
Kirchenjahreszeit farbige Seidentücher angebracht. 
 
Das Antependium am Altar zeigt in zwei Fünferblöcken unter-
einander die römischen Zahlen 1-5 und 6-10, die mit 

goldfarbener Seide
hinterlegt sind. Sie 
symbolisieren die Zehn 
Gebote Gottes. 
Am Lesepult weisen das 
„Auge Gottes“ (Dreieck) 
und das Christus-
monogramm (XP
griechisch für Christus) 
auf Gott und Jesus 
Christus hin. 
Das Grundtuch an der 
Kanzel trägt entsprechend 
der Kirchenjahreszeit 
wechselnde Symbole: 
Alpha und Omega 
(Trinitatiszeit), Kreuz-

Gitter (Passionszeit), Brot und Wein (Ostern), Taufe und 
Flamme (Pfingsten). 
 



Das Taufbecken 
 
Das zweifellos älteste Stück unserer Kirche ist der bronzene 
Taufkessel. Er gehört überdies zu den ältesten im Lande. 
Aufgrund seiner schlichten Form und seiner Bildarmut lässt er 
sich auf den Anfang des 13. Jahrhunderts datieren.  
Das Becken steht auf drei in Löwenklauen endenden Stützen. 
Verziert ist es lediglich mit einfachen Symbolen, die keinerlei 
christliche Hinweise bringen: Sonnenrad, Ährenbündel und 
Hakenkreuz.  
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Die Glocken 
 
Die ältesten Glocken der St.Martins-Kirche hängen im 
Dachreiter. Die Vaterunser-Glocke wurde 1472 gegossen und 
2005 durch Spenden restauriert. (siehe Foto) 
Die aus dem Jahr 1604 stammende Stundenglocke wurde 
zusammen mit dem Turm, der Uhr und der Kanzel durch 
Stifter angeschafft. Sie trägt folgende Inschrift: 
„DER  PASTOR    H  JOHAN  GVNTER *  
DER  CAPPELAN    M  NICOLAI  CHRISTIANI * 
MARCVS  SPRET    CARSPELFAGET * 
HERMAN  BISCHOF    CARSPELSCHRIEVER * 
DE  BVWMESTERE    MARTENS  JOHANS    PETER 
MARTENS  JOHAN   VND   FRENS  HANS  CLAVS * 
MELCHIOR  LVCAS  ME  FECIT  ANO  1604“  
(Hat mich gemacht im Jahre 1604) 
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Die Grabplatten 
 
Die 6 Grabplatten, die am Südschiff aufgestellt sind, lagen auf 
dem alten Friedhof, der bis zum Jahre 1834 um die Kirche 
angelegt war. 
Die abgebildete Grabplatte stammt vom 2. Februar 1621. 
Im Jahr 2005 konnten die Grabplatten durch eine Spende an 
die Wand befestigt werden und sind nun vor Verwitterung 
geschützt. 

 
 Foto: D.  Hansen 



Der Glockenturm 
 
Der hölzerne Glockenturm auf dem Kirchplatz wurde Ende 
des 18. Jahrhunderts gebaut. 1917 wurde die größte Glocke 
abgebaut, um für militärische Zwecke eingeschmolzen zu 
werden. Am 10.09.1923 wurden die beiden Gussstahlglocken 
geweiht. Sie tragen die Inschrift: „O Land, Land, Land, höre 
des Herren Wort“ und „Aus tiefer Not rufe ich zu dir“. 
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Impressum: 
 
Diese Informationsbroschüre wird von der  
St. Martins-Kirchengemeinde Tellingstedt,  
Kirchplatz 12, 25782 Tellingstedt  herausgegeben. 
 
Satz und Bilder: Dierk Hansen (Küster) 
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